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13.1 EINLEITUNG

Die Entwicklung der Weltwirtschaft und die fortschreitende Globalisie-
rung ermöglichten bis Herbst 2008 enorme ökonomische Wohlfahrts-
gewinne, beinhalteten aber auch große Risiken in sich, die sich in zu-
nehmenden Umweltbelastungen, Terroranschlägen und im Jahr 2009 
in globaler Rezession widerspiegelten. Gegenüber dem Jahr 2003 haben 
sich die weltweiten Terroranschläge im Jahr 2007 von 208 auf über 700 
erhöht.1 Die Terroranschläge des 11. September 2001 sind ein Beispiel, wie 
extreme Kritiker der westlichen Welt mit Gewalt gegen den Wohlstand 
und die Demokratie kämpfen. Das wirft die folgenden zwei zentralen 
Fragen auf: Welche ökonomischen Auswirkungen haben der Terrorismus 
sowie der Kampf gegen den Terrorismus?2 

In diesem Beitrag wird der Versuch unternommen, diese beiden Fra-
gen vorläufi g zu beantworten. Im Kapitel 2 werden einige Ausführungen 
über die Arten des Terrorismus und den jüngsten transnationalen Ter-
roranschlag in Mumbai gemacht. Kapitel 3 beschäftigt sich mit ökonomi-
schen Auswirkungen und Schäden des Terrorismus, und in den Kapiteln 
4 und 5 werden politische Maßnahmen zur Bekämpfung des Terrorismus 
entwickelt und einige Schlussfolgerungen gezogen. 

1 | Zur Entstehung des Terrorismus, dessen Finanzierung und Folgen auf die Wir t-
schaft vergleiche Schneider (2004), Freytag et al. (2009), Lai (2007), Krueger 
und Malečková (2003) sowie Li und Schaub (2004).
2 | Auf die Auswirkungen des Terrorismus auf die Demokratie in der westlichen 
Welt wird in diesem Beitrag aus Platzgründen nicht eingegangen.
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13.2 ARTEN DES TERRORISMUS 3

Beim Terrorismus wird zwischen nationalem Terrorismus und transna-
tionalem (meistens religiös fundamentalistischem) Terrorismus unter-
schieden:4 Der nationale Terrorismus kann religiösen, aber auch politi-
schen Ursprung haben und hat meistens das Ziel, sich von einem Land 
zu lösen (z.B. die ETA, die einen separaten Baskenstaat fordert) oder ein 
ganz anderes Staatsgebilde zu erreichen. 

Beim transnationalen Terrorismus gibt es drei fundamentale Charakte-
ristika:

• Kaum noch eingrenzbarer Operationsraum des religiösen Terrorismus 
(globale Tätigkeit).

• Weltweite Unterstützungsstruktur (mit Hilfe des Internets) mit jeweils 
sich neu bildenden lokalen Zellen.

• Breite grenzenlose Feindkategorie – d.h. kein übergeordnetes Ziel (is-
lamische Weltherrschaft), sondern »nur« die Schwächung oder Zerstö-
rung des gemeinsamen Feindes (meistens die USA bzw. die westliche 
Welt).

13.2.1 Der transnationale fundamentalistische islamische
 Terrorismus am Beispiel der Al Kaida 5

Ein wesentliches Ziel von Al Kaida ist die maximale Zerstörung der west-
lichen Zivilisation, der »globale Jihad«. Al Kaida ist nicht »nur« ein Mar-
kenname, sondern eine Organisation mit extrem fl acher Hierarchiestruk-
tur; sie ist keine einheitliche Organisation mehr, sondern eine »virtuelle 
Business Corporation«. Eines ihres Mottos ist »Sterben ist wichtiger als 
Töten« und »Massenmord wird zum sakralen Akt«, d.h. es gibt keine Ein-
schränkung der Mittel. Sie hat keine globale Geostrategie (z.B. die Welt-
herrschaft des Islam) außer der Zerstörung der westlichen Zivilisation, 
daher sollte man sich »primär« auf eine langfristige ideologische bzw. 
geistige Auseinandersetzung einstellen und sekundär auch militärische 
Mittel gegen Al Kaida einsetzen.

3 | In diesem Beitrag wird sich im Folgenden auf den transnationalen Terroris-
mus beschränkt, da dieser die wesentlich größten negativen Auswirkungen auf 
die Wir tschaft hat. Vergleiche hierzu Enders und Sandler (2002, 2006), sowie 
Brück (2004).
4 | Vergleiche hierzu Addison und Murshed (2005), Enders und Sandler (2002, 
2006), Tavares (2004), Brück (2004) und Alexander und Alexander (2002).
5 | Siehe hierzu auch Reuter (2004).
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13.2.2 Der Terroranschlag in Mumbai:
 Ein Beispiel des transnationalen Terrors

Die »Internationale« des islamistisch durchsetzten Terrorismus, der sehr 
wahrscheinlich von Al Kaida gesteuert ist, hat in Mumbai wieder einmal 
auf furchtbare Weise zugeschlagen. Die Zielwahl erfolgte wieder nach fol-
gendem Muster:

1. Eine lebendige off ene Demokratie, in der eine freie Presse existiert und 
die dafür sorgt, dass ein derartiger Terroranschlag sofort weltweit ver-
breitet wird.

2. Ein Ort, der weltweit bekannt ist, und in dem viele wichtige wirtschaft-
liche Institutionen vorhanden sind, die durch Terroranschläge empfi nd-
lich getroff en und in ihrer Funktionsweise beeinträchtigt werden (Tou-
rismus, Börse, Wirtschaftsleben, religiöse jüdische Einrichtungen).

3. Die Möglichkeit, innerhalb kürzester Zeit mit 15-20 Terroristen eine 
maximale Zerstörung und eine große Anzahl von Toten zu »produzie-
ren«, die weltweite Aufmerksamkeit garantieren.

Leider erfüllte Mumbai diese Zielvorstellungen in hervorragender Weise. 
Darüber hinaus gelingt unter Umständen auch noch eine Destabilisierung 
der Region, wenn das Misstrauen zwischen Indien und Pakistan noch 
stärker wird, und möglicherweise dadurch wieder starke Spannungen und 
kriegerische Konfl ikte zwischen beiden Ländern entstehen können.

Das Handwerk des internationalen islamistischen Terrors ist ein mo-
derner Terrorismus, der aus einer Mixtur aus Jehad und eiskalter Berech-
nung besteht, und der eines seiner wesentlichsten Ziele, die Zerstörung 
der off enen Demokratien und der westlichen Lebensart, durch derartige 
Terroranschläge zu erreichen versucht. Diese Art von Terror entsteht im 
Kopf von einigen wenigen Analytikern, wird dann von einigen gründ-
lich ausgebildeten Terroristen durchgeführt, die sehr wahrscheinlich von 
ihrem »Mastermind« laufend Instruktionen erhielten. Sie waren natür-
lich jederzeit bereit, das eigene Leben aufs Spiel zu setzen, denn nicht der 
eigene Opfertod sorgt für den krönenden Abschluss, sondern es ist die 
Vollstreckung an sich und die Gewissheit der weltweiten Aufmerksam-
keit hinter sich. Man erkennt eindeutig, dass der Krieg des islamistischen 
Terrors weitergeht, und diejenigen (Al Kaida und andere Terrororganisa-
tionen), die über eine »nachhaltige« politische, logistische und fi nanzielle 
Unterstützung verfügen, können damit immer wieder in einer globalen 
Perspektive für Furcht und Schrecken sorgen. Gerade das nicht-vorher-
sehbare weltweite Zuschlagen dieses Terrorismus ist der Versuch, mit 
dieser Art von nicht-vorhersehbaren Anschlägen ein weiteres Ziel zu er-
reichen, dass sich ein permanenter »Ausnahmezustand« ausbreitet, unter 
welchem sich ganze Länder, Regionen und Blöcke immer argwöhnischer 
begegnen und der die Freiheit, die Demokratie und den Pluralismus der 
westlichen Lebensart einschränkt. 
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Was kann man gegen diese Art von Terrorismus tun?6 Sicherlich ist 
ein Dialog, sowohl in dieser Region als auch zwischen den Kulturen, un-
abdingbar und aus wechselseitiger Achtung und Toleranz können für alle 
Parteien Gewinne entstehen. Sicherlich erreichen die Terroristen eines 
ihrer wesentlichen Ziele nicht, wenn sich die Spannungen zwischen In-
dien und Pakistan nicht verschärfen, und diese möglicherweise gemein-
sam gegen den Terrorismus vorgehen. Auf der anderen Seite wird es nicht 
möglich sein, nur mit Toleranz und Verstehen diesen Terrororganisatio-
nen das Handwerk zu legen. Entscheidend wird hierbei sein, den Nährbo-
den des international organisierenden Terrorismus in zweierlei Hinsicht 
zu bekämpfen: Auf der einen Seite die Armut zu verringern und – noch 
wichtiger – den Menschen eine Lebensperspektive zu geben, ein wichtiger 
Schritt für viele Betroff enen in Indien und Pakistan und anderen armen 
Regionen. Auf der anderen Seite ist die noch viel wichtigere geistig-re-
ligiöse Auseinandersetzung mit dieser Art von Terrorismus und ihrem 
Mastermind zu führen, so dass auch in dieser Hinsicht dieser geistig-reli-
giöse Nährboden entzogen wird. 

13.3 ÖKONOMISCHE AUSWIRKUNGEN UND SCHÄDEN
 DES TR ANSNATIONALEN TERRORISMUS

Die vielen Terroranschläge, zumindest seit dem von 11/09, hatten zur 
Folge, dass vor allem die direkten (aber auch indirekten) Schäden dieser 
terroristischen Anschläge schwer ausgefallen sind und z.B. in 2001 und 
2002 0,25 Prozent des Welt-BIP kosteten. Sie verteilen sich auf alle Re-
gionen der Welt und auf viele Sektoren und hatten eine langfristige Aus-
wirkung auf die Weltwirtschaft.7 

13.3.1 Nachfrageschock und erhöhte Transaktionskosten

Terroristische Anschläge erschüttern die Psychologie bzw. das Vertrauen 
der Menschen und schwächen nachhaltig das ohnehin fragile Verbrau-
chervertrauen in den Ländern der westlichen Welt. Es kommt zu einer 
Veränderung bzw. Verringerung des Ausgabenverhaltens von Firmen, 
privaten Verbrauchern und auch des Staates. Die Kombination aus dem 
resultierenden Nachfrageschock und den erhöhten Transaktionskosten, 
die auch im Zuge der nachfolgenden Sicherheits- und Verteidigungspoli-

6 | Vergleiche hierzu auch Tavares (2004), Indridason (2008), Gross et al. (2009) 
sowie Frey und Luechinger (2008).
7 | Hierzu gibt es mittlerweile sehr viele Untersuchungen; hier seien nur einige 
neuere genannt, so z.B. Enders und Sandler (2008), Gaibulloev und Sandler 
(2008) und Abadie und Gardeazabal (2008).
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tik deutlich steigen, fügen der Weltwirtschaft weitere Schäden zu.8 Ein 
Beispiel für die Konsequenzen eines weltweiten Nachfrageschocks ist der 
Kursverfall der Aktien (bis zu -50 %!) fast aller Fluggesellschaften an ame-
rikanischen und europäischen Börsen nach den Anschlägen vom 11. Sep-
tember.9 Enders und Sandler (2008) kommen in ihrer Untersuchung zum 
Ergebnis, dass durch die Terroranschläge 11/09 die US-Produktivität um 
35 Milliarden US-Dollar und der gesamte Output um 47 Milliarden US-
Dollar zurückging und die Arbeitslosenquote um 1 % gestiegen ist. Auch 
in anderen Ländern hatten die Terroranschläge negative Folgen für die 
Wirtschaft. Im Fall von Spanien schätzen Abadie und Gardeazabal (2003), 
dass die gesamten ökonomischen Eff ekte des Terrors im Baskenland nach 
Ausbruch der Kampagne der ETA im Jahr 1975 zu folgenden Ergebnissen 
geführt haben: Das Pro-Kopf-GDP ging um 12 % von 1975 bis gegen Ende 
der 70er Jahre zurück und sank noch einmal um 10 % über die Zeitpe-
riode 1980 bis 1990. Im Fall von Israel schätzen Eckstein und Tsiddon 
(2004), dass der Pro-Kopf-Output von Israel um 10 % im Jahr 2004 höher 
gewesen wäre, hätte Israel nicht unter den Terroranschlägen zu leiden 
gehabt. Gaibulloiv und Sandler (2008) führen eine empirische Untersu-
chung des Verhältnisses von Terrorismus und ökonomischem Wachstum 
in der entwickelten Welt (primär Westeuropa) über die Periode 1971 bis 
2004 durch. Sie fi nden auch einen negativen Einfl uss von terroristischer 
Aktivität auf ökonomische Aktivitäten. Beispielsweise zeigen sie, dass ein 
zusätzliches transnationales terroristisches Attentat (normiert auf eine 
Million Einwohner) zu einer Reduktion des Wachstums um 0,4 % führt.

13.3.2 Erhöhtes Risiko und Unsicherheit

Versicherungen reagieren auf neue Formen des internationalen Terro-
rismus mit sofortigen Prämienerhöhungen auf Grund eines neu zu er-
mittelnden potenziellen Maximalschadens. Es kommt in weiterer Folge 
zu Vertragsanpassungen bestehender oder neuer Verträge und es wird 
seitens der Rückversicherer zum Teil generell mit einer starken Beschrän-
kung oder sogar mit dem Ausschluss der Versicherbarkeit von Terrorschä-
den reagiert.10 

8 | Vergleiche hierzu Blomberg et al. (2004), Drakos und Kutan (2003), Gaibullo-
ev und Sandler (2008) sowie Sandler und Enders (2004).
9 | Vergleiche hierzu Chen und Siems (2004), die die Reaktion der Börsen auf 14 
verschiedene terroristische Angrif fe untersuchten und stark negative Wirkungen 
feststellten.
10 | Siehe hierzu Brown et al. (2004), Brück (2004) sowie Li und Schaub 
(2004).
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13.3.3 Steigende Budgetdefizite und Staatsverschuldung

Regierungen reagieren mit kostenintensiven Hilfsprogrammen und 
vertrauenstabilisierenden Maßnahmen zur Stützung der Wirtschaft. Es 
kommt zu Subventionen angeschlagener Branchen, die nicht notwendi-
gerweise produktivitätsförderlich sein müssen. Sicherheits- und Vertei-
digungsausgaben wurden insbesondere in den USA dramatisch erhöht. 
Gerade in den USA sind öff entliche Budgetdefi zite und zunehmende 
Staatsverschuldung eine Konsequenz dieser Maßnahmen. Stevens (2003), 
der die öff entlichen Budgets in den Vereinigten Staaten untersuchte, fand 
zum Beispiel heraus, dass das »US-Homeland Security Budget« sich vom 
Fiskaljahr 2002/03 auf das Fiskaljahr 2004/05 verdoppelt hat und dann 
30 Milliarden US-Dollar betrug. Die Ausgaben für Sicherheit für die Luft-
fahrt verdoppelten sich ebenfalls auf 4,8 Milliarden US-Dollar und die 
Ausgaben für allgemeine Grenzsicherung wurden im Fiskaljahr 2004/05 
auf 15,6 Milliarden US-Dollar erhöht.

13.3.4 Geld- und finanzmarktpolitische Implikationen

Es kommt zu einer Anpassung der Portfolios von Investoren an die neuen 
Risikostrukturen und zu einer Veränderung der Renditen bestimmter Ak-
tien. Vielfach resultiert aus terroristischen Anschlägen ein Abfl uss des Ka-
pitals aus den Aktienmärkten in sichere Anlageformen (z.B. Gold). Noten-
banken müssen mit Zinssenkungen reagieren, um das Investitionsniveau 
zu stützen. Die Amerikanische Notenbank senkte nach den Anschlägen 
vom 11/09 beispielsweise den kurzfristigen Zinssatz auf einen Tiefstand, 
der bis auf jetzt (März 2009) in der Weltwirtschaftskrise in den letzten 40 
Jahren nicht mehr erreicht wurde, zeitweise bis auf 1,0 %.

13.3.5 Wirtschaftspolitische Erfahrungen
 aus Terroranschlägen (insbesondere 11/09)11

Es sind vor allem die indirekten negativen Eff ekte des transnationalen Ter-
rors, welche die Weltwirtschaft seit 11/09 weiterhin belasten.

Die psychologischen Reaktionen und die anfängliche Hilfl osigkeit der 
Regierungen sind heute wahrscheinlich weniger ausgeprägt und könnten 
so zu einer schnelleren Stabilisierung der ökonomischen Konsequenzen 
beitragen.

Im Falle neuartiger Angriff e sind die schnelle Verbreitung von Infor-
mationen unter den ökonomischen Akteuren wie Regulierungsbehörden 
und Zentralbanken entscheidende Faktoren zur Minimierung von negati-
ven ökonomischen Konsequenzen. 

11 | Siehe hierzu Kurrild-Klitgaard et al. (2006), Lai (2007), Piazza (2008), En-
ders und Sandler (2002, 2006), Indridason (2008).
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13.4 (WIRTSCHAF TS-)POLITISCHE MASSNAHMEN
 ZUR BEK ÄMPFUNG DES TERRORISMUS

Der Bedrohung der Weltwirtschaft durch Terrorismus kann durch folgen-
de sechs (wirtschafts-)politische Maßnahmen begegnet werden:12

1. Bekämpfung der Armut besonders in Ländern mit fundamentalisti-
schen Religionen;

2. Wahrung der demokratischen Grundrechte, der Meinungsfreiheit und 
der Toleranz sowie Off enheit;

3. Integrative Maßnahmen zum Schutz von nationalen Minderheiten;
4. Nur »Law and Order« oder die Todesstrafe wirken nicht, da sie aus den 

Terroristen Märtyrer machen bzw. keine Wirkung bei ihnen zeigen;
5. Menschenrechtskonformer Umgang mit Terroristen und moderate 

Rhetorik und
6. Aufbau von wachstumsfreundlichen Institutionen in Herkunftsregio-

nen potenzieller Terroristen sowie eine geistige Auseinandersetzung 
mit der radikalen islamistischen Religion und deren Vertretern. 

13.5 SCHLUSSFOLGERUNGEN

Aus den Ausführungen der Kapitel 2-4 können die folgenden fünf Schluss-
folgerungen gezogen werden:

13.5.1 Unter wanderung einiger Länder
 durch terroristische Organisationen

In einigen Ländern (z.B. Afghanistan, Pakistan) gelingt es terroristischen 
Organisationen, Fuß zu fassen und auch die Volkswirtschaft zu unterwan-
dern (z.B. der Drogenausbau in Afghanistan). Langfristig erlangen diese 
Gruppen einen nicht zu unterschätzenden und gefährlichen Zuwachs an 
wirtschaftlicher und letztlich auch politischer Macht.

13.5.2 Gesellschafts- und wirtschaftspolitische Herausforderung

Für die westliche Staatengemeinschaft ist es eine gesellschafts- und wirt-
schaftspolitische Herausforderung ersten Ranges, mit der Bedrohung 
durch den transnationalen Terrorismus fertig zu werden. Sie muss auf-
gegriff en werden und insbesondere die Armutsbekämpfung und die geis-
tige Auseinandersetzung mit den fundamentalistischen Vertretern des 
Islam ist zu führen.

12 | Zu ähnlichen Vorschlägen kommen Krueger und Malečková (2003), Li (2005), Piaz-
za (2008), Abadie (2006), Li und Schaub (2004), sowie Llussa und Tavares (2008).
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13.5.3 Ausgewogenheit zwischen Sicherheit
 und persönlicher Freiheit

Aber: »Wer Ungeheuer bekämpft muss aufpassen, nicht selbst zum Un-
geheuer zu werden.« (Nietzsche, 1886) Es muss eine Ausgewogenheit 
zwischen Sicherheit und persönlicher Freiheit gewahrt bleiben. Dieser 
Balanceakt erfordert guten Willen, Toleranz und Zusammenarbeit aller 
Betroff enen. Es ist das wichtigste Asset unserer westlichen Wertegemein-
schaft. 

13.5.4 Fehlende internationale Zusammenarbeit

Da die internationale Zusammenarbeit in der Terrorismusbekämpfung 
zu wünschen übrig lässt und da leider auch wenig Hoff nung auf Besse-
rung besteht, ist die Politik gegenüber dem (internationalen) Terrorismus 
nicht sehr eff ektiv. Nur wenn tatsächlich eine eff ektive internationale Zu-
sammenarbeit gelingt, kann der transnationale Terrorismus in Schranken 
gewiesen werden. 
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